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I.
Es gibt nicht viele Felder der Erziehungswissenschaft, für die man im Rückblick auf den
Expansionsprozess des Faches national, für Deutschland, und international so deutliche
Erfolgsgeschichten markieren kann wie für die Historische Bildungsforschung seit der
Mitte der 1970er Jahre. Für diese Erfolgsgeschichte sprechen – in Deutschland – ein-
deutige empirische Indikatoren, nimmt man z.B. die langfristig und kontinuierlich er-
reichten Bewilligungen bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft als Indikator, aber
auch qualitative Merkmale, wie sie sich in der Binnen- und Fremdwahrnehmung der
einschlägigen Forschungsaktivitäten spiegeln und in der jüngsten Vergangenheit in um-
fangreichen Bilanzierungen des historiographischen, theoretischen und methodischen
Ertrags niedergeschlagen haben (Depaepe/Simon/van Gorp 2005; Myers/Grosvenor
2009; Tenorth 2009). Die alte „historische Pädagogik“ hat in umfassender Weise, inter-
national relativ gleichsinnig und sehr eindeutig den Weg von der „Geschichte der Pä-
dagogik“, wie sie noch bis zum Ende des 20. Jahrhunderts meist hieß, zur „historischen
Bildungsforschung“, wie der Titel heute lautet, beschritten.
Erscheinungsformen, Ursachen und Kontexte dieses Wandels, den man ohne zu zö-
gern als Erkenntnisfortschritt qualifizieren kann, lassen sich auch eindeutig markieren.
Es sind zumindest die folgenden Aspekte, die dann hervorgehoben werden können (in
Anlehnung an Schuch/Tenorth/Welter 2008), und sie bezeichnen in gleicher Weise eine
qualitativ neue Fundierung der einschlägigen Arbeiten im historiographischen Hand-
werk und in der bewussten Theoretisierung, in der metahistorischen Reflexion und in
der methodischen Raffinesse in derArbeit an den Quellen: Prägend war (i) vor allem der
Wandel im Selbstverständnis der Historischen Pädagogik, wie er aus der frühen Kritik
an den alten Praktiken der Ideengeschichte entstanden ist. Heute regiert nicht mehr die
Traditionspflege, sondern der distanzierte Blick der Forschung, die Analyse und Kritik
von Traditionen, Einrichtungen und Praktiken und der Wirkungen von Bildung und Er-
ziehung. Das alte Dual von Ideen- vs. Sozialgeschichte erweist sich längst als eine Ver-
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engung in der Betrachtung desWandels. Es gibt nicht nur interdisziplinär und in der his-
torischen Bildungsforschung eine neue Ideengeschichte (Raphael/Tenorth 2006), auch
neue Aufmerksamkeit für die produktiv nutzbaren Referenztheorien, z.B. Psychologie
und Psychoanalyse für die Geschichte der Kindheit, Soziologie und Ökonomie für die
Analyse von Bildungssystemen, aber auch für die Kunstgeschichte und für ikonographi-
sche Analysen, für Ethnologie und Historische Anthropologie, für Linguistik, Kultur-
wissenschaft oder Sozialgeographie für die Analyse von Erziehungsverhältnissen oder
Schulkulturen. Themen wurden neu entdeckt, nach Gleichheit und Ungleichheit und der
Analyse von Machtlagen und Klassenverhältnissen und des Alltags sowie der Lebens-
weise von Menschen wird gefragt, auch nach konkreten Praktiken der Erziehung und
des Umgangs mit Kultur; Zeit und Raum oder Geschlecht sind heute als Faktoren der
Bildungsgeschichte zentrale Themen.
Den neuen theoretischen Perspektiven entsprechen (ii) neue Quellen. Die Forschung
hat ihre Textlastigkeit längst verloren, vor allem die Fixierung auf die klassischen Text-
gattungen der pädagogischen Reflexionen und Normen. „Ego-Dokumente“ werden in-
tensiver berücksichtigt, auch Bilder (jüngst noch Pilarczyk 2009); man hat gelernt, mit
materiellen Überresten von (pädagogischen) Kulturen wie sie Schulhäuser, Schulbänke,
Lehrmaterialien oder pädagogische Räume in einem weiten Sinne (Jelich/Kemnitz
2003) ebenso darstellen wie Kinderbekleidung, Spielzeug oder die Möblierung von
Kinderzimmern oder Kinderhäusern, kontrolliert umzugehen; in der Nutzung serieller
Daten, z.B. in raffinierter Bildungsstatistik (jüngst Lundgreen 2007) hat die deutsche
historische Bildungsforschung interdisziplinär und international eine Vorreiterrolle ge-
spielt. Neue Quellen können selbstverständlich nicht ohne neue Methoden der Analyse
und Darstellung genutzt werden, wie sie bei der Auswertung und Präsentation von Bil-
dungsgeschichten, für den Umgang mit Zahlen, für die nicht nur illustrative, sondern
ikonographische Nutzung von Bildern, für die Analysen von Räumen und ihrer Wir-
kung, für die Effekte von Bildung für den sozialen Status, für den sprachanalytischen
Umgang mit Ideen und für die Verfahren ihrer Kontextualisierung neu erarbeitet wur-
den. Dabei wird immer stärker auch die nationale Zentrierung der Themen und Perspek-
tiven überwunden, die für die älteren Arbeiten und ihre Bindung an professionspoliti-
sche Kontexte typisch war, und historische Bildungsforschung zunehmend und ganz
alltäglich in komparativer Dimension betrieben.
Schließlich (iii), ohne eine offene internationale Kommunikation, wie sie sich in
großer Dichte in Konferenzen, wissenschaftlichen Gesellschaften, z.B. der ISCHE (In-
ternational Standing Conference for the History of Education), und neuen Medien der
Kommunikation, z.B. in mehrsprachigen Zeitschriften wie Paedagogica Historica
oder in kommunikativen Netzwerken, wie H-Soz-U-Kult (H-Soz-U-Kult@H-Net.MSU.
EDU), auf Dauer gesetzt hat, wäre dieser Wandel nicht möglich gewesen. Sowohl die
Zeitschriften wie die Gesellschaften in ihren Tagungen, in zahlreichen Ländern auch
speziell für den wissenschaftlichen Nachwuchs eingerichtet, haben Qualitätsstandards
der wissenschaftlichen Arbeit und Prüfverfahren für die Akzeptanz von Manuskripten
durchgesetzt, die vorher nicht bekannt waren. Insgesamt wurde damit ein Standard bil-
dungshistorischer Forschung etabliert, der inzwischen zur Selbstverständlichkeit ge-
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worden ist. Die historische Bildungsforschung und ihre Themen werden deshalb auch
aus guten Gründen in den kultur- und sozialwissenschaftlichen Disziplinen insgesamt
beachtet und selbstständig und höchst produktiv mit bearbeitet (z.B. van Dülmen 2001;
ders./Rauschenbach 2004; jüngst Geulen/Pethes 2007).
Aus dieser Arbeit ist (iv) allmählich ein neues Bild der Geschichte von Bildung und
Erziehung entstanden, kritisch gegenüber alten Urteilen oder Leistungsbehauptungen
z.B. über Bildungschancen oder Schulqualität, sei es in Deutschland oder den USA.
Wir haben heute ein neues Bild von den Zäsuren der modernen Bildungsgeschichte, mit
einer stärkern Beachtung der Frühen Neuzeit, einer distanzierteren Gewichtung der
Aufklärung, mit mehr Sensibilität für scheinbar fixierte nationale Sonderwege (etc.).
II.
Es gehört zu den Indizien produktivenWandels in denWissenschaften, dass solche Ver-
änderungen auch begleitet werden von kritischen Beobachtungen über den erreichten
Stand derArbeit, über vernachlässigte Themen, Referenztheorien und Methoden (Über-
sichten u.a. bei Fuchs 2006; Casale/Tröhler/Oelkers 2006; Baader/Kelle/Kleinau 2006).
Diese kritischen Beobachtungen haben neben der Aufmerksamkeit für Themen,
Theorien und Methoden – also für den Forschungsalltag – auch noch weitere und unter-
schiedliche Dimensionen. In den USA wurde 2007/09 – vgl. HSozUKult – eine inten-
sive Debatte über die disziplinäre Zuordnung der historischen Bildungsforschung ge-
führt und ihr Platz zwischen den zünftigen historischen Disziplinen und Departments
einerseits und dem pädagogischen Milieu und der Lehrerbildung andererseits als Pro-
blem diagnostiziert. Eine Analyse der Fachzeitschriften der historischen Bildungsfor-
schung (Fuchs 2008) liefert Indizien für die Beharrungskraft alter Themen in der Nähe
zu Bildungssystemen, nationaler Bildungspolitik und Lehrerberufen – aber das über-
rascht nicht, weil sich in diesen Feldern die Kontakte zwischen Forschung und Praxis
naturgemäß verdichten; überraschend ist eher die Ausweitung der Themen. Erziehung
im Kontext von Reformbewegungen wird heute doch interdisziplinär und mit großer
theoretischer Distanz analysiert (vgl. u.a. Buchholz u.a. 2001.) und zudem so quellen-
und problemnah, dass die historische Bildungsforschung auch bei aktuellen Konflikten
über Missbrauch z.B. in Internaten der Reformpädagogik angemessen historisch
kontextualisieren kann (Dudek 2009).
Dennoch bleiben natürlich Desiderata, konzeptionell wie material und pragmatisch.
In theoretischer Hinsicht ist immer noch ungeklärt, was denn „Kulturwissenschaft“
heißt, an der sich die Debatte seit jüngerem orientiert (Popkewitz/Franklin/Pereyra
2001), auch, ob man nicht doch beim Bildungsbegriff bleiben soll oder kann, schon weil
er so viel an nationaler und kultureller und historischer Differenzerfahrung erzeugt. In
methodischer Hinsicht ergeben sich vergleichbar Fragen: muss es Diskursanalyse sein –
reicht nicht die Ideengeschichte, zusammen mit der Quantifizierung, der Ikonologie, der
kritischen Edition, der Formanalyse? Für die praktische Bedeutsamkeit der historischen
Bildungsforschung bleiben natürlich ebenfalls Fragen. Bei aller Vorliebe für die Beob-
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achtung aus der Distanz: Wie steht es mit der Lehrbarkeit und Tradierung unserer For-
schungsspezialität, hat sie ihren Adressaten nur noch in der geisteswissenschaftlichen
Forschung oder kann das gesellschaftliche Referenzsystem, Bildungssystem und Pro-
fession samt der einschlägigen Öffentlichkeit, auch mit Lektionen rechnen, die lehrbare
Botschaften transportieren.
Die Beiträge unseres Themenschwerpunktes sind in diesem offenen und innovati-
ven Feld der historischen Bildungsforschung platziert, mit Forschungsexempeln für den
komparativen Ertrag, jetzt in einem Blick auf die Unterrichtsreformen der Moderne in
Spanien des 17. Jahrhunderts (Caruso), mit innovativen Interpretationen der Klassiker,
zumal Rousseaus, wenn, auch gegen dominierende feministische Lesarten, die zwei-
fache Referenz auf Öffentlichkeit und Privatheit herausgearbeitet wird (Kuster), mit
einem sowohl theoretisch als auch methodisch subtil entfalteten wissenschaftshistori-
schen Blick auf die Erziehungswissenschaft der Schweiz im 20. Jahrhundert (Hofstetter/
Schneuwly), und zwischen den kritischen und positiven Diagnosen der Forschungslage,
v.a. der internationalen (Fuchs). Nicht allein more research is needed ist der Ertrag die-
ser Abhandlungen; sie können vielmehr zeigen, dass in vermeintlich vertrauten Revie-
ren – der Klassikerexegese oder der Eindeutigkeiten konfessioneller Kontexte für Bil-
dungsprozesse – ebenso neue Fragen warten wie in den Urteilen über die Erziehungs-
wissenschaft oder die konfessionellen Differenzen zwischen Katholizismus und Pro-
testantismus in den Zeiten der Aufklärung. Historische Bildungsforschung bleibt ein
produktives Feld, weil sie den Forschungsimperativ moderner Wissenschaften für sich
akzeptiert hat und den Lockungen der primär pragmatischen Orientierung, die im päda-
gogischen Milieu so nahe liegen, durch Kritik und Analyse widerstehen kann.
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